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Neben=Gebäude :
* 160

„Dos Basthaus,. lang 24 Fuß 6 Joll, breit 23
Hup 0 Zpu, bestehet aus 5 Gebund Sparrenund soviel Balken ; in Fachwerk gezimmert ;der Dach von Stroh, aber er muß renoviret
werden ; Latten von Buchenheistern ; die 2 Gie¬bel mit Buschwerk zugezäunet , darin eine Ein¬
gangsthür, so aus einem in die Quere halbir¬
Flügel bestehet, inwendig aber überhaupts

= Thuren, an jeder 2 Schleifen, 2 Haken, Klin¬ke und Klinkenhaken vorhanden; ein klein
Glase= und ein hölzern Fenster; das Holzwerkdaran als Balken , Sparren, Pöste, Riggen pp.wie auch das übrige Schreinerwerk alles von
Eichen, aber sohlenlos.

„Icheune , lang 19 Fus 9 Zoll, breit 15 Fuß
5 Jol , und bestehet aus 4 Gebund Sxarrenund soviel Balken ; die 2 Giebel sind mit
Buschwerk und altem Holz bekleidet; die Pöste ,
Riggen, Balken , Bretter und ander Holzwerkvon Eichen und in ziemlichem Stande; der
Dach von Stroh, aber schlecht; sonsten sohlen¬los. An dieser ist noch ein

Stall angestülpet, worin die Schafe stehen ,
so aber ganz schlecht.

Frecht = und Pflanzungen: Soweit als dieses
Hauses Distriet gehet, ist die Hofstelle mit Sta¬ken abgefrechtet, darin stehen groß und kleineals Eichenbäume 14, Apfel 10, Birn 1, Kirsch¬pötte 8.

Der Kohlgarte, welcher teils mit Buschwerk,
teils mit Staken umgeben, worin Eichen 3,apfel 9, Birn 7, Kirschen 2, Quetschen 6. —
Im kleinen

Krautgarten Apfel 2, Quetschen=Potte 13.
der Hofstelle ist einerseite miteiner lebendigen Hecke umgeben.

ist nicht gefrechtet, nur daß es an
die Wohlgemeine und Strauchwerk anschließet.

Gerechtigkeiten : nichts denn das jus com¬pascui und Brandholz in der Hemer Mark und
Wohlgemeine .

(Fortsetzung folgt. )

Deutsche für Deutsche!
Bayern, Nicht , Braunschweiger,

74Hannoveraner ,
senburger . : Nicht Holsteiner , Richt Mech¬

greuten . Pälzer , Richt
Richt Schwaben , Nicht

Westfälinger ,
Richt iyr, die ihr sonst Freie Reichostädte

hießet und war' t .
Alles , was sich Deutsche nennendarf —
Richt gegeneinander, sondern :

Deutsche für Deutsche !
Ernst Moritz Arndt .

Von Saat und Ernte,
Wachstum und Verderben

In festen Zweigen grünt und sprießt der alte
Baum,

Was jetzo abgeblüht , macht Neuem Bahn undRaum .
Was deine Väter schafften in Lebenslust und

eleid,
Ist heut von neuem Quelle auch deiner Freu¬

digkeit .
Dort wurzelt all dein Sehnen, der Triebe

Kraft und Glut;
Der Ahnen Mark und Leben treibt deiner

Adern Blut.
Am Baum des Lebens bist du ein sprossend

grünes Blatt ,
Das nur den Stamm zu hegen und Frucht zu

reifen hat.
Dem Tod ist nicht verfallen , wer je im Schoß

dich trug .
Auch dir keimt neues Leben aus jedem Atem¬

zug .
Drum, wenn des Frühlings Blüten und Düfte

dich umwehn,
Gedenk, daß deine Väter zum Leben aufer¬

stehn!
Dr. Walter Hassenstein in seiner Chronik 1901.

( dut de Kunnaude )

Aus den Freiheitskriegen. Am Tage der
Schlacht bei Ligny (23. Jan. 1813) wurde das
erste Westsclische Landwehrregiment, das den
Rückzug des Ziethenschen Korps deckte, hart
mitgenommen . Bei der zuletzt abmarschieren¬
den Kompagnie schloß ein äußerst braver Un¬
teroffizier. Er sah einen seiner Landsleute,
seinen besten Freund , tödlich verwundet nie¬
dersinken. Er blieb zurück , um dem Verwun¬
deten zu helfen und ihn wenigstens mitzuneh¬
men, um ihn der Gefangenschaft zu entziehen.
Jetzt machten die französischen Lanciers einen
neuen Angriff auf den Rest des Regiments;
der Unteroffizier stand allein neben dem Ver¬
wundeten . Der Oberst der Lanciers war ihm
am nächsten . Durch die traurige Lage seines
Freundes bestimmt, bat der brave Unteroffi¬
ziee um Pardon. „Kein Pardon für euch
Preußen! “ rief der Oberst. „Nun, dann ists
auch gut!“ sagte der Unteroffizier, nahm ruhig
und kaltblütig sein Gewehr, schof den Ober¬
sten vom Pferde und verteidigte sich nun so
lange, bis er entseelt auf seinen Freund nie¬
dersank .
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Ei tiet mein Heimatand an ebeltraut,
Wie hab ich utland , ist mein Westsalen,

wach vein gedacht, zu tausend malenWo noch su sinnig manches Auge blaut!Der Opferflamme Glut will ich entzünden,Aus tiefster Brust die Heimatliebe künden.
wie soriehte im Frühlingsmorgenhauch,

Der Ephen sching
Ranl G##n moztingt die Ranken in dem Schatten,Von Blütenkätzchen prangt der Haselstrauch,

Vogel ruht schon duckend auf dem Reste,Bei Frühlingsblumen sind die Bienen Gäste.
zieht hier Bub' und Mägdelein ,

Der Spiahund biaset . Margertten,
Die babie 8; ; u kommtwer des Wegs geschritten.
Schon

din- inde gdt zum Ringlein =Rose ein.Schon viast zur Giut der Bub' die Osterflammen,Sie scharen bald das junge Volk beisammen.
Oa ie [clummert auf der Heimat Jlur,

155 Prouch lugt hervor aus Eich und Linde,
am aunglan, wirbelt auf der Rauch im Winde ,Im au verschwindend, ohne jede Spur,

aus der Stallthür bläft die bunte Stärke ,Dier kayer Segen auf dem Tagewerke.

Altena , Oktober 1937

Westfalen
Und gastlich öffnet sich des Hauses Thür,

Frisch klingt dem Wandersmann zum Frommen:„Schau' mir ins Aug“ und sei am Herd willkommen,Nimm nur vorlieb , gegönnt ist's wahrlich dir,Drum Treu um Treu, das laß dir offenbaren,
Doch was mein Recht ist, will ich zähe wahren. “

Von knorr' ger Art ist der Westfale schier ,Und was im Herzen schläft an Weh und Sorgen ,Das hält er still in tiefster Brust verborgen,Er klagt nur Gott, im Ueberweh auch dir.
Karg ist sein Wort, gemessen zugeschnitten,
Noch klammert er sich an der Väter Sitten .

Groß im Beharren und in Arminskraft,Hat er das Schwert von jeher scharf geschwungen,Vor Zeiten schon das stolze Rom bezwungen,
Dem Todesfeind die Waffe kühn entrafft .Denn nie ertrug der Knechtschaft schwere SchandeDie Mannesbrust im freien Sachsenlande .

Gott schütze dich, du freies Heimatland,
And hüt' uns deine still verborg' ne Blüte:
Zartsinn' ge Liebe in der Frau' n Gemüte,In Treue fest Westfalens Manneshand.Ja, Gott mit dir, so lang' noch Herzen schlagen,Und keusche Lippen betend Amen sagen.

Karl Prümer

sprache , schön und wunderb¬
Kann die plattdeutsche Sprache bei e

Vergleich mit der hochdeutschen
in Ehren bestehen?
Von A. H. Blesken

Wenn auch der Gründe viele angegeben win denen der Rückgang des Herrschaftsberder plattdeutschen Sprache beschlossen liedarf man doch der Frage nicht aus dem
gehen. Ist vielleicht auch ihr Wert bezw.
Mündermertiotelt einer dieser Gründe?nunn viese Brüge ruhig erörtern , denn die

deutsche Sprache braucht einen Vergleich m
hochdeutschen durchaus nicht zu scheuen

schneidet im Gegenteil sehr gut dabei ab. Das
soll im folgenden unter Beweis gestellt werden .

Der Wert irgend eines Dinges kann in seinem
Alter liegen. Wie ist es in dieser Hinsicht mit
den beiden deutschen Sprachen bestellt? Zum
Anbeginn unserer Zeitrechnung gab es überhaupt
noch keine einheitliche deutsche Sprache, sondern
die verschiedenen deutschen Stämme hatten #uch
ihre verschiedenen Mundarten. Nur konnte man
gewisse Gleichförmigkeiten in den Mundarten
des deutschen Nordens , des platten Landes,
entdecken , die sich von denen des ober= oder
hochdeutschen Südens wesentlich unterschieden.
Eine gedachte Trennungslinie führte etwa von
der Roermündung in Holland über Düsseldon
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und Kassel bis zur Saalemündung. Um die
Unterschiede der südlich und nördlich von dieser
Linie gebräuchlichen Sprachenarten wenigstens
eben anzudeuten und um auch den Altersunter¬
schied festzustellen, vergleichen wir beide mit einer
noch älteren, der gotischen Sprache, indem wir
Enige Ausdrücke nebeneinander stellen:

slepan — slaopen — schlafen
letan — laoten — lassen
tekan — taiken — zeichnen
itan — tätten — essen.

Die Reihe kann bedeutend verlängert werden;
aber für unsere Beweisführung genügen die
Beispiele vollauf, denn wir ersehen aus ihnen,
daß die plattdeutsche Sprache die harten Mit¬
laute p. t, k beibehalten , während die hoch¬
deutsche die weichen, abgeschliffenen Laute f. s
(s1) ch dafür eingetauscht hat. Die Gelehrten
sagen: Die plattdeutsche Sprache hat die zweite
Lautverschiebung nicht mitgemacht. Auch an Be¬
zeichnungen, die aus dem Lateinischen stammen,
ist das zu merken, man beachte : tegula — teigel
— ziegel , porta — paore — pforte. Damit ist wohl
dargetan, daß das Plattdeutsche „de öllsten
Braiwe“ hat. Aus den angeführten Beispielen
geht aber auch hervor , daß das Niederdeutsche
eine viel reichere Vokalisierung hat als das
Hochdeutsche, das Zwischenvokale wie ao, äi,
üö, oi usw. gar nicht kennt, auch nicht die nach¬
klingenden Selbstlaute, wie sie sich beispiels¬
weise in den Wörtern niehmen, kuemmen ,
wuehnen, uowen, (nehmen, kommen, oben) usw.
finden. Gewiß hat diese Reichhaltigkeit der Vo¬
kalisierung auch den Nachteil , daß es eine laut¬
richtige Schreibweise in der plattdeutschen Sprache
nicht gibt. Aber das wollen wir gerne tragen
und höchstens so nebenbei fragen: Ist denn in
dieser Hinsicht beim Hochdeutschen alles in tadel¬
loser Ordnung? Müßte nicht „werden“ eigent¬
lich „wärden“ geschrieben werden? Und wie ist
es mit der „Lärche"? Ja, das ist ein Nadel¬
holzgewächs und nicht etwa eine Vogel!

Also die plattdeutsche Sprache ist eine alte
Sprache , und doch ist sie, wie Augustin Wibbelt
so prächtig sagt, jung geblieben, weil sie aus
der Jugendzeit unseres Volkes stammt. Das sehen
wir vor allem an der wundervollen Bildhaft¬
igkeit , besonders ihrer Redensarten und Sprich¬
wörter . Da heißt ein hochdeutsches Sprichwort:
Hochmut kommt vor dem Fall. Um seine Wahr¬
heit zu bezeugen, muß man erst allerhand Bei¬
spiele anführen. Wie sagt der Plattdeutsche?
Guott stüwet (holzt ab) de Böme, dat se nit
in' n Diemmel waßt. Da liegt das Beispiel für

die Wahrheit dessen, was man sagen will, gleich
im Sprichwort selbst. Und dieses Beispiel ist
eine Tatsache des täglichen Lebens, die man sich
hat unzählige Mal wiederholen sehen. Man be¬
achte in dieser Hinsicht noch folgende Sprich¬
wörter: We sick ächter de Süege vermei (ver¬
mietet), de mot se ok haien (hüten). So as me
de Göse wient (gewöhnt) , so gaoht se. Friagen
un Haidrögen geschüht saken umesüß. Man
sieht, auch der Humor kommt zu seinem Rechte.
Der Hochdeutsche sagt: Eile mit Weile; der
Plattdeutsche: Räppedi (Beeil dich) was vam
Balken fallen. Also ist die plattdeutsche min¬
destens eine grobe Sprache, wird man nun
folgern. Das soll ruhig zugegeben werden, zu¬
mal Grobsein durchaus nicht immer unterwertig
zu sein braucht. Sodann muß man zweierlei
bedenken. Ei mal das, was Pros. Wiesser in
der Vorrede zu seinen plattdeutschen Volks¬
märchen sagt: daß das Volk unverhüllten Na¬
türlichkeiten gegenüber viel weniger empfindlich
ist, als der sog. Gebildete , daß es, ohne deshalb
unsittlicher zu sein, ihnen viel freier und unbe¬
fangener gegenüber steht und sie mit einer
gelissen arglosen Naivität behandelt. Zum
andern kann uns alle Feinheit nichts nützen ,
wenn die Dinge nicht bei ihrem richtigen Namen
genannt werden. Wollen wir beispielsweise nicht
lieber vom groben „Betrug", als von der feinen
„Glückskorrektur“ sprechen, wie wir es von dem
Franzosen in „Minna von Barnhelm“ kennen?
Das soll von der deutschen Sprache überhaupt
gelten; aber gerade die plattdeutsche Sprache
ist nicht dazu geeignet, inhaltlose Phrasen zu
dreschen oder durch die Blume zu sprechen .
Wenn das absolut sein muß, dann wird eben
das prächtige Wort geprägt: Eck mat di dat
düör de Blaume seggen , dat du' n Jesel bis!
Und von der Pyrase sagt Wibbelt mit Recht,
daß sie die Greisenkrankheit der Sprache sei:
„Es ist das Schicksal der verfeinerten Literatur¬
sprache , die nicht auf den atmenden Lippen lebt,
sondern auf dem Papiere, daß sie dieser Krank¬
heit rettungslos verfällt . Man merkt bei der
Phrase , daß dem hochtönenden Worte die innere
Ueberzeugung fehlt. Eine phrasenhafte Sprache
erinnert an das Säuseln dürrer Blätter . Davon
ist das Niederdeutsche frei, und das ist in unserer
phrasenreichen und verlorenen Zeit ein großer
Vorzug" .

Und nun müssen wohl kurz die Parallelen
zwischen den Literaturen der beiden Spracher
gezogen werden. Da mag gleich zugegeben werden,
daß in dem Wettkampfe um die Herrschaft als
Schriftsprache die hochdeutsche den Sieg davon¬
getragen hat. Aber es lag das mehr an äußeren
Einflüssen , als am inneren Werte. Haben wie

ner Stab, wie auch ein eiserner Ofen; aus
dieser in den

Keller, welcher mit einer Thür und gewöhn¬
lichem Beschlag versehen ; aus diesem die
Trappe , welche 6 Tritte hat, hinauf auf die

Kammec; aus solcher auf die andere Kam¬
mer, so ebenfalls mit Thür und Schleifen ver¬
sehen.

Oberhalb der Stallung zu beiden Seiten
sind verschiedene Stroh= und Futterbühnen;
die Wände inwendig mit Stiefern, Zaunruten
ind Leimen zugemachet, jedoch sohlenlos , de¬

ren notwendige Herstellung erfordert wird.
Neben = Gebäude.

Des Einwohners Häusgen ist lang 25 Fuß
6 Zoll, breit 25 Fuß 3 Zoll; bestehet aus 5
Gebund Sparren und ebensoviel Balken; 2
Seiten bis unter das Dach gemauret , 2 Seiten

ber in Fachwerk , deren Wände von Leimen
gezimmert; die Sohlen aber 6 Fuß hoch und

1<space>Fu ß<space>di cke<space>unt erma ur et ;<space>der<space>Da ch<space>von<space>St roh<space>
außer daß der 4te Teil an einer Seite mit
Spänen gedecket ; die Latten sind von Buchen¬
holz und mit 2 Giebeln, so mit Eichenbret¬
tern bekleidet, versehen ; bestehet inwendig
aus einer kleinen Stube und Ställgen, die
Wände mit Schiefern und Leimen zugemachet,
und befinden sich darinnen überhaupts vier
Eichenthüren mit dem gewöhnlich und allhie
üblichen Eisernbeschlag; sonsten das Holzwerk
überall von Eichen.

Das Backhaus ist sehr schlecht und drohet
den Einfall .

Die Scheune ist lang 20 Fuß, breit 18 Fuß
9 Zoll, und bestehet aus 4 Gebund Sparren
ind soviel Balken , welcher mit Eichenbrettern
beleget; in Fachweck gezimmert; rings herum
nit Brettern bekleidet ; der Dach von Stroh;

Latten von Buchenheistern ; daran sind 2
Eichenthüren, nämlich eine vorm Schafstall
und die andere vorm Boden, mit ihren Be¬
schlägen.

Frecht= und Pflanzungen: Die Hofstelle
rings herum mit Staken und zum Teil mit
Buschwerk zugezäunet; darin an großen und
kleinen Bäumen oder Potten Eichen 22,
Eschen 3, Apfel 5, Birn 6, Kirschen 11.

Der Kohlgarte außerm Hof ist an einer
Seite mit einer lebendigen Weidenhecke, die
andere Seite aber mit Staken gezäunet.

Der Wiesewachs und Bauland schießet an
die Wohlgemeine und ist nicht gefrechtet.

Gerechtigkeiten: die Mithude und Brandholz
sowohl in der gemeinen als auch in der Hemer
Narh

*
Nr. 14: Das Oberste Gut zu Westendorf,

Tevos Haus genannt; Pächtiger Diederich
dermann Teves.

1o
Generale Beschaffenheit .

Das Haus ist lang 56 Fuß 9 Zoll, breit 36
Fuß 9 Zoll; ist an beiden Enden und an der
Ostseite ganz bis unter den Dach aus von
rauhen Steinen 2 Fuß dicke aufgemauert, so
auch noch in gutem Stande; an der Westseite
aber ist die Mauer nicht völlig ausgeführet
und ganz baufällig; bestehet aus 16 Bund
Sparren und ebensoviel Balken; der Dach von
Stroh, aber schlecht; Latten von Buchenhei¬
stern, 2 Giebel, die mit Eichenbrettern bel.lei¬
det, Sparren , Balken, Pöste, Riggen , Söhmer,
deren zwei über der Stallung, davon einer
mitten inzwei geborsten, Sohlen und übriges
Holzwerk , mithin die Bekleidung und Beschuß
aufm Boden oder Balken , in Kammern und
Stuben, wie auch die Thüren von Eichenbret¬
tern .

Speciale Beschaffenheit .
Am vordersten Teil des Hauses zur Ein¬

fahrt eine gar alte, schlechte, aus 2 Flügeln
bestehende Thür, einer davon in die Quere
halbiret und jeder mit 2 Schleifen; in der
Mauer stecken die 6 Haken; in der Mitten
ein Thürschlüssel mit 2 eisern Klammern und
Klinkenhaken .

Auf der Deele, welche mit der Feuerstätte
37 Fuß 6 Zoll lang und 16 Fuß 6 Zoll breit;
über der Feuerstätte einen Heerd, aus einem
Söhmer und Leimenbetrag bestehend. Zur
Rechten der Einfahrt ein Kuhstall, dessen Ein¬
gang von der Hofstelle; dafür eine Thüc mit
2 Schleifen und zwei Haken. Daneben fort
eine

Schlafkammer, welche mit einer Thür mit
Schleifen und Haken versehen; darinnen ein
Bettekasten; ferner in ein Kämmergen statt
des Kellers, so auch mit einer Thür, Schlei¬
fen, Klinken, Haken und Klinkenhaken ver¬
sehen. Zur Linken der Einfahrt ein Kuh#
und Pferdestall; dafür inwendig sowohl als
auch auswendig von dem Hofe eine Thür vor¬
handen, beide mit Schleifen und Haken ver¬
sehen. Oberhalb der Stallung zu beiden Sei¬
ten anders nichts vorhanden , dann Stroh¬
und Futterbühne; nebenst dem Pferdestall ein
Seitengang in die Hofstelle, welcher mit einer
Thür und behörigem eisern Beschlag versehen;
diesen Gang vorbei in die

Stube , dafür eine Thür mit 2 Schleifen, 2
Haken, 1 Klinke und Klinkenhaken; in sel¬
biger ein Bettkasten, ein alter Ofen von ei¬
sern Platen, 3 kleine glaserne und vier höl¬
zerne Fenster; aus dieser die Trappe von 7
Tritt auf die

Kammer, welche mit einer Thüc und Schlei¬
fen versehon, sonsten inwendig die Fenster
mit Leimen zugemachet.
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Nr. 12: Goswings Kotte zu Ihmert.

Pächtiger Engelbert Goswing.
Generale Beschaffenheit .

Ist lang 30 Fuß 6 Zoll, breit gleichfalls 30
Fuß 6 Zoll; besteyet aus 7 Gebund Sparren
und 7 Balken; rings herum mit rauhen Stei¬
nen bis unter dem Dach 2 Fuß dick aufge¬
mauert; zween Giebeln , welche mit Eichen¬
brettern bekleidet , in welcher vordersten eine
Eichenthür , daran 2 Schleifen und 1 Hengel,
2 Haken sind in dem Post festgemachet; der
Dach von Stroh; Latten von Buchenheistern ,
der Balken oder Boden mit Eichenbrettern
beleget, und alles in gutem Stande.

Speciale Beschaffenheit .
Der Eintritt des Hauses hat eine in die

Quer halbirte Eichenthür , jeder Teil mit
Schleifen und soviel Haken, welche in der
Mauer festgemachet, eine Klinke und ein Klin¬
kenhaken; oberhalb solchem ein offenes Fen¬
sterloch . — Linkerseits des Hauses Eingangs
ein Kellergen , so aus zwei Gefach bestehet
und mit einer Eichenthür mit behörigem
eisern Beschlag und einem kleinen Glasefen¬
ster versehen, daneben die Kammertrappe von
7 Tritten; dafür eine Eichenthür mit eisern
Beschlag zur

Kammer; dafür eine Eichenthür mit gehö¬
rigen Schleifen und Haken ; auf solcher befin¬
den sich ein klein Glase= und zwei hölzerne
Fenster ; ferner in die

Stube, welche aus vier Gefach bestehet und
mit 4 Glasefenstern und 1 Thür mit Beschlag ,
wie Fenster, versehen; rechterseits des Ein¬
gangs der

Kühe=Stall , welcher mit einem aus Eichen¬
brettern bestehenden Trog versehen ; oberhalb
selbigem eine Strohbühne, worauf mit einer
Leiter gestiegen wird; neben dem Kühestall
eine Kammertrappe von 7 Eichentritten; dafür
eine Thür von Eichen mit Beschlag zur

Kammer, welche mit einem Glasefenster
versehen, das übrige Holzwerk als Riegen,
Pöste, Sohlen pp. von Eichen, der Beschuß in
Stube und Kammern von Eichenh-. die
Wände mit Stiefern und Leimen . . . . chet;
alles in gutem Stande.

Neben=Gebäude
bestehet aus Stallung und hat 4 Gebund
Sparren und 4 Balken, lang 19 Fuß, breit 15
Fuß 2 Zoll, in Fachwerk gebauet, zween Gie¬
bel; der Dach von S “ en von Buchen¬
heistern; das Holzwern , ####te, Riegen, Soh¬
len, so untermauert, von Eichenholz; über¬
haupts sind daran 4 Eichenthüren , mit ordent¬
lichen Schleifen , und Haken versehen , und al¬
les in gutem Stande und vom Pächtiger neu

Frecht= und Pflanzung: Die Hofstelle rings
herum mit einem Stakenzaun umgeben, wor¬
an ein Heck von Eichenbrettern zur Einfuhr,
in welcher 2 kleine Kohlgärten abgesrechtet;
Quitschen 1. — Der rechte Krautgarten ist mit
einem Stakenzaun gefrechtet, darin Apfel¬
bäume 5, Birnbäume 2.

Die Wiese, gleich an die Hofstelle anschie¬
ßend und mit einem Stakenzaun befrechtet;
darin Eichenbäume 3, Eschen 2, Apfel 1, Birn¬
bäume 1, Kirschen 4.

Die Wiese an der Landstraße ist längs der¬
selben zugezäunet.

Das Bauland ist nicht gefrechtet.
Gerechtigkeiten: anders keine, dann die

Mithude und das Brandholz in der kgl.
Mark .

*
Nr. 13: Das unterste Domainen=, Grafen=Gut

genannt zu Westendorf. Pächtiger Georg
Graffe .

Generale Beschaffenheit :
Das Wohnhaus , lang 63 Fuß 6 Zoll, breit

37 Fuß 2 Zoll, bestehet aus 12 Gebund Spar¬
ren und 12 Balken; rings herum bis unter
das Dach von Stroh, die Latten von Buchen¬
heistern; mit 2 Giebeln, so mit Brettern be¬
kleidet, versehen; das Holzwerk , als Pöste,
Balken, Sohlen, Riggen , der Beschuß aufm
Boden, in Kammern und Stuben und übri¬
ges Schreinerwerk alles von Eichen und in
gutem Stande .

Speciale Beschaffenheit:
Am vordersten Haus zur Einfahrt ist eine

aus zween Flügeln bestehende alte Eichenthür ,
eine davon in die Quere halbieret und jede
mit zwei Schleifen versehen ; in der Mauer
stecken 6 Haken, in der Mitten ein Thür¬
schlüssel, worin eine eiserne Krämpe.

Auf der Deele, welche mit der Feuerstätte
bis ans Ende der Mauer 47 Fuß lang und 16
Fuß 6 Zoll breit ,

Stallung: zur Rechten der Pferdestall, wor¬
in eine Raufe und Krippe, dafür eine Thür
mit 2 Schleifen und 2 Haken; dafür ebenfalls
wie am Pferdestall, eine Eichenthür ; fort eine
Schlafkammer mit einer Thür; darin eine
Bettstätte. Zur Linken gleichfalls ein Kuh¬
stall bis an den Seitengang in die Hofstelle;
dafür eine in die Quere halbierte Thür mit

gewöhnlichem Eisernbeschlag . — Neben sol¬
chem Gang ein Schlafkammer , welche mit ei¬
ner Thür versehen, darin eine Bettstätte, von
alten Brettern zusammengeschlagen ; von der
Deele zu dem Feuerherd , worüber ein Söh¬
mer und mit Leimen betragen, wobei die

Stube , dafür eine Thür mit gewöhnlichem
Beschlag; in selbiger 3 kleine Gläserfenster in
hölzernen Rahmen: in jedem aber ein eiser

nicht im alten niederdeutschen Heldengedicht des
„Heliand“ eines der herrlichsten Kulturdenk¬
mäler, das dem althochdeutschen „Krist" weit
überlegen ist? Aber schon die unter Karl dem
Großen eindringende fränkische Art verursachte
das Erlöschen dieser Literatur. Als die berühmte
Hause die Beherrscherin der nordischen Länder
und Meere war, zeigte sich das auch in einem
Neuerblühen der Herrschaft der niederdeutschen
Sprache . Das zeigt sich in jenem Rechtsbuche,
das Eyke von Repgow unter dem Namen
„Sachsenspiegel“ verfaßte, das bedeutend älter
ist, als die süddeutsche Sammlung des Schwaben¬
spiegels. Aus dieser Zeit stammt auch die be¬
rühmte Soester „Schrae“, jenes Rechtsbuch, das
von vielen andern Städten, darunter sogar
Bremen, übernommen worden ist. Wie bildhaft
heißt es darin an einer Stelle: Dat Recht is
eynem spinnewabbe gelick, dey starke groten
flegen dey gaen dar dorch, dey kleinen und
swaken blyven darynne . . . dey armen und
sympelen werden mit den rechten gebuden und
beswert". Für diese Zeit wird man wohl auch
die Entstehung des alten Tierepos „Reineke Voß“
anzusetzen haben, Jahrhunderte vor Goethes
„Reinecke Juchs“.

Daß von etwa 1300 ab die niederdeutsche Spra¬
che ihre Vorherrschaft zu Gunsten einer oberdeut¬
schen, der Sprache der kaiserlichen Kanzlei in Prag
bezw. der churfürstlich=sächsischen in Dresden ver¬
lor, geht wiederum aus der rein äußerlichen Tat¬
sache hervor, daß in den eben genannten Kanzlei¬
sprachen die, wie wir heute sagen würden, Gesetze,
Verordnungen , Erlasse usw. der Regierung geschrie¬
ben wurden, eine Sprache also, die man aus diesem
Grunde kennen mußte , denn Unkenntnis der Ge¬
setze schützte damals wie heute nicht vor Strafe.
Diese Kanzleisprache benutzte Luther auch für seine
Bibelübersetzung, freilich mit der ganzen Genialität
eines Schöpfers und Neuformers auf dem Gebiete
der Sprache. Da nun die Lutherbibel wie im Fluge
die Herzen Tausender eroberte, so sollte man mei¬
nen, daß damit auch der niederdeutschen Sprache
ein gewisser Abbruch getan worden wäre. Allein
man darf mindestens die Bedeutung von Luthers
Bibelübersetzung in dieser Hinsicht nicht zu hoch
anschlagen, wenn man an bestimmte Einzelerschei¬
nungen denkt. Mußte nicht Johannes Bugenhagen
erst die Lutherbibel in das pommersche Platt über¬
setzen , um seine Bauern zum Bibellesen zu bewegen ?
Und ein anderes . Ein westfälisches Gesangbuch
aus dem Jahre 1585 bedient sich noch in allen
seinen Teilen der plattdeutschen Sprache, d. h. nicht
bloß seine Lieder, sondern auch der Glaube, das
Vaterunser und andere Gebete sind in dieser Sprache

Eschrieh Tlaggen noch an anderer Stelle zu reden
ein Ionns. Ein Hauptschuld daran, daß die nieder¬

deutsche Sprache verschwunden ist, trägt der 30 jüh¬
rige Krieg, dessen Folgen auch auf kulturellem
Gebiet verheerend und verhängnisvoll gewesen
sind. Ihm folgte dann der mehr denn 100jährige
Dornröschenschlaf der niederdeutschen Literatur,
bis dann in den Gestalten Claus Groths und
Fritz Reuters die erweckenden Prinzen kamen.
Der „Quickborn“ und „Utmine Stromtid“ können
auch vor der schärfsten Kritik wohl bestehen .

Damit wären wir denn der Gegenwart ganz nahe
gekommen. Freilich darf man nun nicht meinen,
daß der niederdeutschen Sprache ihre wirklich gro¬
ßen Dichter gleich zu Dutzenden erstanden wären.
Im Gegenteil, es muß darauf hingewiesen wer¬
den, daß die nun folgende Zeit der „Dönekes¬
literatur“ unserer S he unendlich geschadet hat,
kam sie doch daburch in den Verruf, nur seichte
Scherze als sogenannte dichterische Erzeugnisse
hervorbringen zu können. Mancher, dessen Kennt¬
nis niederdeutscher Literatur nicht über solche „Lach¬
pillensammlungen “ hinausgeht , ist auch heute noch
dieser Ansicht. Wer freilich — um nur die besten
Namen zu nennen — die drei westfälischen W.
Wagenfeld, Wette und Wibbelt, — wer die Mei¬
sterin auf dem Gebiete der Lyrik, Christine Koch
kennt, der weiß, daß die niederdeutsche Dichtung
gewiß voll von sprühendem Humor sein, daß sie
aber auch tiefernste Klänge anschlagen kann, die
unser Herz erschüttern. So sagt der Literaturhisto¬
riker Professor Stammler über Karl Wagenfeld :
„Wie ein Seher künftiger Zeiten weissagt der
Dichter in grandiosen , farbensprühenden Visionen
das kommende Weltende (im Lucifer). Die Sagen
vom Kampf des Erzengels Michael mit dem Teufel,
von der Schlacht am Birkenbaume , haben Auf¬
erstehung gefunden . Was einst der althochdeutsche
Sänger in dem Fragment des Muspilliliedes stam¬
melnd zu gestalten suchte und nur halb bezwang,
hat hier die gedankenreichste Außerung gefunden.
Von inbrünstiger Anschaulichkeit, von brennender
Innerlichkeit ist das Gedicht durchglüht, greift dem
Leser ans Herz und erschüttert ihn bis ins Mark.
Aber durch seinen festen Gottesglauben, durch sein
Vertrauen auf den endgültigen Sieg des Guten
befreit und erhebt Wagenfeld zugleich.“ Ein ande¬
res Wort desselben Gelehrten mag die beschlie¬
ßende Antwort unserer im Thema gestellten Frage
geben: „Neue , früher ungeahnte Bahnen hat die
niederdeutsche Litteratur eingeschlagen, und junge
Kräfte sind am Werk, sie auszubauen . Sie hat
gelerut, nicht bloß mit der Abschilderung von
Gegenständlichem, mit der Zergliederung von See¬
lischem sich zu begnügen, sondern auch Gedanken
und Ideen wiederzuspiegeln, Abstraktes in Sym¬
bole zu formen, Erlebtes durch sprachliche Mittel
zu verkörpern . Sie ist zur Ausdruckskunst ge¬
worden. “

*



z lSnitunghn wung noa
W auhe De Me 11 K ueg

W uun r ic Win
celuug uhh umssangt

M
Gu M gun
S hut l c uu
W

M p W Wn
ui r cu ee
M M it auuc un

hn
.

W u Mcee
Mn

M un e uoag ( i gun dohlle
W u c Witu zgib

u Mu Mn al Wiadutun
ban M
S W M gun tihung
Wu u Millnn Bunculsa

lpan Wt Wu uihog uobznoa
ue sclgun Wln Wicun
Wpgunng dusguvsseßsnv usjoja 0] (pvu
13 fd uc u unug i

in W wdulg
S W

uu pal u c ocsn 1 0sjv
W g M

n uu ng lann
M ilpn uucag ne
n i s n ur uu e

uh an M nn n
gun u ion nalguncn gun
W Mich

uu gung gug sbg uet
nag gun Woee un ut i
Wh i u tiig Hou ugsgibun

a Bug n nnusn un so
P Wu Wit
S M une uuag (pvu
Pe M un W
Nu

dca
0h gum hanlob finig dpldung

uu i We M
W M un uu

gin gun g Mouug Wn ucucet
Muc up ii lur gutng f ##g

t W Wuh hen uag
e debiivuug wg aang

W i h uc ii uihu uag wniß
un ii Sganct zuhcclag uudbang
Wug hhlt gun inun

i M Sunn Wut
Wt i g gu Mmpt

n gu nc u 1ie
l ld i in Wiinnn

hun Ws
ci Wnu daht

M
S u ucet 1 bunigzz

in n ucun in i
W u u ur buniguc
W

t M ii
M Mut M

Whei zim nnigg zijb gun
M

uh gun t Wi ung gun inc
i i zsuc Wnen ugunnnt

W Wc ¬
Mn Mu unh deiibb

M Me u uhe
Mt Wt i ue Wh ulo

um Wt e rean
gun fhn nnn un ##n#

gun g id ahn
M uu =
u uh g WM

n t
W Wn Weshhat

M
ga t une (pou gun wihul

u Mn li ann
M N

u ud Wce
Uu Bogung ne huec afnn aaham
un n pi n and n on
Pu dcd hhcogn ##bac dod sus##al

u lb ui ssuchs 1 vunn un
u ie Wchie

Sua
ud g u g uabob #bang

uu un une #
i nn ui unc un udune

u airn e i
vut i

n t e h 1 sond igic
u u W ncinnct

nb umcn uquonb szgsb n
e

d t Wiun gun cipe
M Mu Wu nn
1 d Wct M Se Usuze
Wei W Mul
S

f
e u gun

Aue W u ec Wue uog f#ahn
aute risce
aht Sabab Bun

M uh uel
n r 8

W g Mt u M
in ch Wt usechs n 110c

iu n gun
Dod u us hu

h uhg u 8

gun Wn Wugieg guhaogo ub 3
hige m K7 1 618

n Mct gun uscuchel uß 7
i i M

W W unr unn piahl ic

We h
W sit und tdun 120 130 si

W dn Wung zim
W oc Mi cl WMc gun
Wic M n
Wi u Me ae usg 12c

M
W ued u Wen uig

Uu W uct Wocping
Wu n Wh
W M We hhc
Do p W Wrue coc

S u u M W ssse
W au W unc n h

got 8 9nd 5 bu
W c ui ect nnc Scc

uum
ut M Mzunkcc

1 i uuucu .07 1#
*

W M hung gu wcucs
W

ui hig Bunchngn
un Ming im T uiinng sc

untung Mla uhn
Mu W W h

Weiin
ei p uochng. 66

Wuunn n n un uur uiae
unben Mn te ud dhr bsnnn

Wundng u
Nu iicc ubuntunig gun t

in pzu chohg nunn
au W Mc Wn un

Uu
dn u usglbun ueu

eh u gida
it M

Mc e n gun mm
hn

S h g u
Gu 8i i t ##

8 u unpe inin zunn

u W u n
=ulpig uoa olg sog (ond zial Wvu
n iutte gun Wnniun Wilenee ucs

un i zu u Wie
u Wcu 3 uuc ustub m !ucß

uule a W n
d W Wt Win

i M ee
Aut cu

M
nn

W egoh
MW Wh

W c
Wue Wng in
am W nn W

e nt nie

S u ppue
M c

Wie uenphebeno
Wu W Wscel ur boithng

W u W sag
t h u Mi ishng

1s 511| 12
r W M er
W Whutunn n und un
A Mu uie utunn
U uir Spsact Wuuc 3 cun Wie 3 z

M hun ucpie
Do ie hr in inn iic ui hpiosbnt
gun uc c ui uc 1 Saen

ie Munug n
W

Whun W h a
u Wu u Mcl c 10
p ce ipdten iin
W Mu gun uappih noa
W i n

W Wi ig unt 3 pakc uog
n t un

We c un uioc 9
gun ud gunec 2 si hlg gun no
9 ane 9 g nt 56 bui 1/1 snc sc ,

ud Mu n
Srs Su i hutct6

*
M

ur ohhid gun =guvag (pnv szal (inosvaulch
e un W

Mui Wnn dnn u ur i uscui
n

W ie h Mu
u un ni u Whelin oh

n i ue bur
e

c Wu uununig iim
S Wing

Wun m
S Min ii un

is halp
d uin fucl M

Mun siie hintncc
u A u ht an Wiinan

u ae Wni eing
i uun uc gun uom

uu i g in usunie
W ulunge Spect Wigg ##aß

hig Wzuncg — #g uac
un

ucti ii c i ung
M Wun u bacheg

untunn gun
un Bunz

unh g Meg S
zu M 111 n ig

W #

K

Märkisches A=B=C
oder „Gesamlete Nachrichten aus (Cleve und)

Mark “ .
(Fortsetzung. )

Die Privilegia , womit sie begnädiget
worden, sind in dem vom Hertzog Wilhelm in
Anno 1590 obangeregtermaßen erteilten und
von dessen Successoribus nach und nach confir¬
mirten Patent begriffen, als

1. Haben sie jährlich auf Petritag die freye
Bürgermeyers=, Rats= und Scheffen=Wahl.

2. Die Abtuung der Rechnungen durch den
Stadts =Rentmeistern.

3. Ab= und Ansetzen der Stadts =Botten.
4. Bürgerschafts =Gewinnung.
5. Das gütliche Verhoer .
6. Freyheit von Arresten .
7. Halbscheid der Brüchten von solchen

Fällen, die keine Leibesstrafe betreffen .
8. Die Aufsicht aufs Fleisch durch einen

Köhrmeistern.
9. Accise auf geschlachtetes Viehe und Felle.
10. Anordnung einer Fleischhalle und Wage .
11. Halbscheid der Wein= und Bier=Accise.
12. Das Heergeweyde und Gerade.
13. Aufsicht aufs Brod, Wegge , Fleisch, Bier

Ind Wein, wie auch Ehle, Maaß und Bewicht.
14. Hebung des Weggeldes .
15. Anordnung eines Baur=Richters über den

Schaden in der Feldmarck .
16. Vier Jahrmärckte und Standgeld von

den Kaufleuten nach Willkühr einzunehmen .
Sonsten sortiret die Stadt durch den im

Jahre 1648 mit dem Hohgericht aufgerichtetem
Vergleich wegen der Steuer= und Einquar¬
tierungslasten unter das Hohgericht, und muß
einer dem andern darinnen zu Hülfe kommen
und zahlt die Stadt vom Hundert vier.

Die Stadt ist etwas am Berge gelegen, hat
nur eine Hauptstraße von Osten nach Westen,
grenzet nach Süden und Westen auf eine halbe
Stunde noch ans Bergische Land, bis uuf den
Wupper=Strom; ins Westen und Osten hat sie
einige Fläche, nach Süden und Norden aber
hohe und rauhe Berge, und in der Nachbar¬
schaft ins Osten einen Heyl = Brunnen ,
welcher, wie er im Anfang geschwind gestiegen,
also ist der Ruhm hernachst wiederumb ge¬
fallen , dabey ein ausgearbeiteter Allaun¬
verg und eine halbe Stunde von da die so¬
genannte Glutert , welches eine große
Höhle von einem ganz engen Eingange , wo
man auf Händen und Füßen hineinkeiigen
muß, inwendig aber große und hohe Gänge,
daran kein Ende zu finden, welche denen
herumbwohnenden Leuten bey vorigen Kriegs¬
Troublen zur Retirade gedienet und das dohin
einrinnendes Wasser caguliret sich in Stein,

wie Allaunzapfen. Sie hat ringsherum bau¬

Källige
Mauren, vier Toren, an denen einem ins

en sich neben der Jahrzahl 1591 und des
Landesherrn Wappen ein ausgehauener Stein
mit der Unterschrift findet:

Eintracht erwerbet,
Zweytracht verderbet.

Stadtgrabens aber sind nicht vorhanden;
der Häuser, so außer= als inwendig der Mauren
werden an kleinen und großen 205 gezählet.

Danächst hat man hier vor jeden im R. R.
zugelassenen Religionsverwandten eine Kirche
und besitzen die Evang. Lutherischen die Pfarr¬
kirche , welche sie schon in Anno decretivo seu
regulativo 1624 gehabt, die evang . reformirte
Kirche ist Anno 1656 entstanden , dazu die da¬
malige Landesherrschaft des ihme chüldig ge¬
bliebenen Rentmeisters Reichelmans Haus,
woraus Kirche und Pastorathaus verfertiget
worden, verehret, durch den Religionsvergleich
de Anno 1672 Art. 2 § 2 ist die römisch catho¬
lische Kirche angekommen.

Die Pfarrkirche hat 2 Pastorathäuser, eine
Schule und die Mühlinghausische Legat=Arme
ein Latzaret, die andere hat eine Schule und
Pastorat Haus, die dritte auch ein Pastorat¬
haus .

Die Anzahl der Einwohner erstrecket sich zu
1043 Personen, so groß als klein, deren meiste
Nahrung bestehet in Braunen, Backen und Be¬
wirten, wie auch Hausiren aufm platten Lande.

Vor Schwelm liegen 2 kleine Stückgen Lan¬
des, so zur Rentey jährl . abstatten 2 M.
1 Sch. Haber. Von denen Hausstetten des
Frohnhofes ist vormals in der Rentey erhoben
worden 6 Marck 2 Schilling 6 Denarien gra¬
vis, so denen zu Schwelm zu behuef ihrer Stadt
gelassen worden, jedoch davon jetzund zu geben
4 Ggl. so unter die stehende Gefällen in dem
Renteyanschlag berechnet werden.

Schwelm , das Hogericht, worunter die
Stadt und 12 Bschn. nämblich 1. Schwelmer ,
2. Langerfeld, 3. Genebrecker , 4. Neystebrecker.
5. Haslinghäuser, 6. Mylinghäuser, 7. Voerde,
8. Olckinghaus , 9. Linderhauser, 10. Muhling¬
häuser, 11, Schwefelinghäuser und 12. Hid¬
dinghäuser Bsch. sortiren, macht die Halbscheid
des Ambts und des Contingents Wetter aus,
hat seinen eigenen Hogrefen oder Richtern .
An die 3594 Morgen 202¼ R. contribuable
Ländereyen , und zählete man in Ao. 1722
darin 4850 Menschen, Ao. 1736 aber nur 4837
Seelen , groß und klein durcheinander gerech¬
net, Ao. 1735 aber 1040 bewohnte Feuerstellen.

Die Parochialkirche ist in der Stadt
Schwelm, wovon allda ein mehrers.

Der Hogrefe hat loco Salarii
von denen Untertanen gewöhnliche Dienste,
von den Brüchten den 10ten Pfenning.

157
ein Trog aus einem rauhen Eichenbaum aus¬
gehauen; darneben ein Stübgen; oberhalb der
rechten und linken Seite 2 Strohbühnen.

Die Küche : am Eingang und darüber ein
Sohme und Herd mit Leimen betragen; der
Thüren im ganzen Hause seind überhaupts 5,
mit gehörigen Schleifen , Haken, Klinken und
Klinkenhaken versehen, zur Rechten und Lin¬
ken eine Bettstätte, überhaupts 5 kleine Glase¬
senster; der Ofen in der Stuben gehöret dem
Pächtiger .

Frecht= und Pflanzungen: Außer der Hof¬
stelle, von welcher schon Erwähnung gethan,
ein

Kohlgarte, welcher teils mit Planken und
z. T. mit Buschzaun gefrechtet. Darin aber
stehen klein und groß Apfelbäume 20, Birn¬
bäume 4, Nußbaum 1.

Das Bauland liegt mit seines Nachbarn
durcheinander, welches mit Grenz und Vohren
von einander gemessen.

Gerechtigkeiten: gleich als sein Nachbar das
jus campascul. *

Nr. 11: Lotters Gut zu Ihmert (ist zu 2
Wohnungen aptiret). Pächtiger Tonges Lot¬
ter und Franz Lotter. Generale Beschaffen¬
heit .

Das ganze Gebäude, welches vor 2 Jahren
aus denen kgl. Baugeldern neu erbauet, ist
lang 66½ Fuß, breit 33 Fuß 3 Zoll, und be¬
stehet aus 15 Gebund Sparren und 15 Balken;
rings herum bis unter den Dach 2 Fuß 4 Zoll
dick aufgemauert; mitten durch vermittels
einer Scheidemauer die 2 Wohnungen separi¬
ret; hat 2 Giebeln, so mit Buchenbrettern be¬
kleidet ; der Dach von Stroh, die Latten von
Buchenheistern ; das übrige Holz= und Schrei¬
nerwerk von Eichenholz und Brettern ; der
Valken mit Eichenbrettern beschossen. Speciale
Beschaffenheit.

Die Einfuhr von dieser Wohnung seitswärts,
dafür eine neue, aus zween Flügenn bestehende
Eichenthür , davon einer in die Quere halbiret;
jeder Flügel 2 Schleifen und 2 Haken, welche

In der Mauer feste stecken, und eine Klinke;
mitten in derselben ein Thürschlüssel von
Eichen , worin ein Klinkenhaken und Klammer ,
zur

Deele, welche lang 21 Fuß, breit 11 Fuß 6
Zoll; zur Rechten ein Kuhstall, darin der Trog
von alten Brettern zusammengeschlagen ;
woran ein Eingang außer dem Hause; dafür
eine Thür von Eichenbrettern mit 2 Schlcifen ,
und die 2 Haken stecken in der Mauer , wie
auch ein Klinkenhaken; inwendig gleichfalls
ein Eingang mit einer Thür mit gehörigen
Schleifen und Haken; oberhalb solchem Stall
eine Strohbühne, wohinauf vermittels einer
Leiter gestiegen wird; dafür aber eine Thür
mit gehörigen Schleifen und Haken.

Linkerseits der Deele der Pferdestall, worin
eine Krippe und Raufe; dafür eine Thür mit
2 Schleifen und 2 Haken, welche in dem Post
der Thüre feste sein; nebenst solchem eine Thür
von Eichen, 2 Schleifen und 2 Haken, 1 Riegel

und eisern Klämmergen; darin eine Trappe
von 8 Tritt, worauf nach der

Kammer gestiegen wird; diese bestehet aus 4
Gefach ; dafür eine Thür mit gewöhnlichen
Schleifen, mit einem Fenster, wofür eine höl¬
zerne Fensterlade , versehn; von der Deele in
die

Küche, worüber ein Herd mit einem zwey¬
fachen Sohmer, welcher mit Leimen betragenz
zur Linken in die
Stube, bestehet aus 8 Gefach, dafür eine Thür
mit Zubehör gleich der vorigen; in derselben
5 kleine Glasefenster und ein gut Beschuß. —
Zur Rechten gegen der Feuerstätte über ein

Kellergen mit Thür und Schleifen, wie vor¬
hin; neben solchem eine Thür mit Beschlag
nach der

Kammer, so 2 Fach hat, vermittels einer
Trappe von 8 Tritt und ein hölzern Fenster.

Die zweite Wohnung , sowie vorhin gemeldet,
mit einer Scheidemauer in der Mitte separiret,
ist die Einfuhr nordwärts gleich der vorigen
beschaffen .

Neben=Gebäude:
Die Scheune , lang 21 Fuß, breit 14 Fuß, be¬

stehet aus 4 Gebund Sparren und 4 Balken;
in Fachwerk gebauet ; ringsherum mi: Eichen¬
brettern bekleidet ; der Dach von Stroh, Lät¬
ten von Buchenheistern ; allcs in ziemlichem
Stande. 24

Backhaus , lang 14 Fuß 6 Zoll, breit 13 Fuß.
bestehet aus 4 Gebund Sparren und 4 Bal¬
ken; von Eichen in Fachwerk gezimmert , die
Wände mit Leimen zugemachet; der Dach von
Stroh .

Frecht= und Pflanzung: Die Hofstelle ist
rings herum teils mit Busch und teils mit
Staken gezäunet , worin Bäume groß und
klein als: Eichen 9, Kirsch=Botten 8, Quet¬
schen 1. 6

Der Kohl= oder Krautgarten ist außer der
Hofstelle und ebenfalls teils von Busch teils
von Zaunstaken zugemachet; darin aber nyr
1 Apfelbaum.

Wiese, welche zur Halbscheid von einander
gemessen, mit Busch und Zaunstaken gefrech¬
tei .

T. d ist langs der Triefft an einet
Seite ####rao abgefrechtet.

Gerechtigkeiten: anders keine als das ine
paseui in der Hemer Marn .
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